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100 Jahre Frauenwahlrecht:

1919 – 2019: Duisburger Sozialdemokratinnen
gestern und heute

Jubiläumsveranstaltung der Arbeitsgemeinschaft sozialdemokratischer Frauen
(AsF) Duisburg am 23. Februar 2019
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Erste Meilensteine der Sozialdemokratie
auf dem Weg zum Frauenwahlrecht

1879
August Bebel fordert in seinem
Werk „Die Frau und der
Sozialismus“ die volle
Teilnahme der Frau am
öffentlichen Leben

1891 Erfurter Programm
Die SPD fordert als erste Partei in
Deutschland das Frauenwahlrecht:
„Allgemeines, gleiches, direktes Wahl-
und Stimmrecht mit geheimer
Stimmabgabe aller über 20 Jahre alten
Reichsangehörigen ohne Unterschied
des Geschlechts für alle Wahlen und
Abstimmungen.“

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:August_Bebel_Die_Frau_
und_der_Sozialismus_1878.jpg 3



Internationaler Frauentag 1911 – Berlin

Der Internationale Frauentag ist „die wuchtigste
Kundgebung für das Frauenwahlrecht … (gewesen),
welche die Geschichte der Bewegung für die
Emanzipation des weiblichen Geschlechts bis heute
verzeichnen kann.“

                                                     Clara Zetkin, 1911

Abb. Links, Stadtarchiv Düsseldorf, Plakatsammlung;  Abb. rechts aus „Der Internationale
Frauentag“,  Hg. NRW-Gleichstellungsministerium 1992, S. 13 und S. 15 4



Internationaler Frauentag  1911 – Duisburg
19. März 1911: Veranstaltung  „Die Frauen und das Wahlrecht“

 in Duisburg „im Gambrinus“

Foto : https://duisburgamrhein.wordpress.com/2013/07/09/harald-molder-stellt-neues-buch-der-zeitzeugenborse-duisburg-e-v-vor/
Zur Veranstaltung s. Petra Weis, in: Von Griet zu Emma, S. 118; Abb. rechts: Stadtarchiv Duisburg, Polizeiakten: Resolution von 1911, verabschiedet im Kontext einer SPD-

Frauenveranstaltung  zum Thema „Die Frauen und das Wahlrecht“ 5

Redner: Wilhelm Thielkorn, Redakteur der
Niederrheinischen Arbeiterzeitung

Lt. Polizeibericht nahmen ca. 375 Frauen (insges.
400 Personen)  an der Veranstaltung teil, die die
„Resolution“ „Frauen fordern das Wahlrecht“
nahezu einstimmig verabschiedeten.

https://duisburgamrhein.wordpress.com/2013/07/09/harald-molder-stellt-neues-buch-der-zeitzeugenborse-duisburg-e-v-vor/


Internationaler Frauentag 1913 in Duisburg –
genehmigt, aber überwacht
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Verbot einer SPD-Frauenveranstaltung Duisburg
1916

Quelle: Stadtarchiv Duisburg, Polizeiakten,
1916
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Verkündigung des Frauenwahlrechts
am 12. November 1918 – Resonanz in der Duisburger

Presse

12. November 1918:
Im Zuge der Novemberrevolution wird das
allgemeine, gleiche und geheime,  das aktive und
passive Wahlrecht für alle Bürgerinnen und
Bürger ab 20 Jahren eingeführt.

Im Reichsgesetzblatt Nr. 153 vom 12. November
1918 ließ der Rat der Volksbeauftragten, die
provisorische deutsche Regierung, verkünden:
dass „alle mindestens 20 Jahr alten männlichen
und weiblichen Personen“ wahlberechtigt seien.
Rechts: Verkündigung des Frauenwahlrechts im
Duisburger General-Anzeiger (DGA) am 12.11.1918

Abb. rechts: Stadtarchiv Duisburg 8



Frauenwahlrecht in Duisburg –
Eine Kurznotiz im Verwaltungsbericht 1919

Zur Einführung des Frauenwahlrechts in Duisburg bemerkt der
Verwaltungsbericht für das Jahr 1919 lapidar:
„Die Staatsumwälzung 1918 brachte auch grundlegende Aenderungen in der
Zusammensetzung und der Wahl der Stadtverordnetenversammlung. Durch
Verordnung der preußischen Regierung vom 24. Januar 1919 wurden die
bestehenden Gemeindevertretungen aufgelöst und Neuwahlen bis spätestens
2. März 1919 vorgeschrieben. Das Dreiklassen-Wahlrecht ward aufgehoben.
An seiner Stelle führte die genannte Verordnung die allgemeine, unmittelbare
und geheime Wahl nach den Grundsätzen der Verhältniswahl ein. Wie bei der
Reichs- und Landtagswahl wurden auch hier die Frauen wahlberechtigt und
wählbar; das Wahlalter wurde auf 20 Jahre herabgesetzt.“

Stadtarchiv Duisburg, Verwaltungsbericht
1919 9



Das Frauenbild in Duisburg 1918/1919
„Fürsorgevermittlungsstelle für
Frauenarbeit“ – Duisburg 1918

Frauenarbeitsplätze Duisburg
1918/1919 – „Schmutzkonkurrenz“
„….In vielen Geschäften, Fabriken,
Handelsunternehmen, bei der Stadt und bei
den sonstigen Aemtern, bei der Post, Bahn
und in vielen anderen staatlichen Betrieben
ist e i n  H e e r  v o n  D a m e n  beschäftigt
und es wäre wohl an der Zeit, den
heimkehrenden Soldaten das Feld zu räumen.
Denn so, wie es jetzt ist, kann es unter keinen
Umständen weiter gehen …“

Stadtarchiv Duisburg: Abb. Links: DGA 15.11.1918. –
Abb. rechts: Art. „Das Angestellten-Elend“, in: DGA 1. Jan. 1919 10



Marie Juchacz (SPD, 1879-1956)
spricht am 19. Februar 1919 vor der Deutschen Nationalversammlung in

Weimar

Auszug aus dem Protokoll der ca. vierminütigen Ansprache:
„Meine Herren und Damen! (Heiterkeit)
Es ist das erste Mal, dass in Deutschland die Frau als freie und gleiche im
Parlament zum Volke sprechen darf, und ich möchte hier feststellen,
…daß es die Revolution gewesen ist, die auch in Deutschland die alten
Vorurteile überwunden hat. … Die Frauen besitzen heute das ihnen
zustehende Recht der Staatsbürgerinnen. Gemäß ihrer Weltanschauung
konnte und durfte eine vom Volk beauftragte sozialistische Regierung
nicht anders handeln... Ich möchte hier schließen und glaube damit im
Einverständnis vieler zu sprechen, dass wir deutschen Frauen dieser
Regierung nicht etwa in dem althergebrachten Sinne Dank schuldig sind.
Was diese Regierung getan hat, das war eine Selbstverständlichkeit; sie
hat den Frauen gegeben, was ihnen bis dahin zu Unrecht vorenthalten
worden ist.“

BpB, Informationen zur politischen Bildung
254, 1/1997, S. 11 11



Das Frauenbild im SPD-Wahlkampf -1

Wahlwerbung SPD, Zeichnung von 1921 Wahlwerbung für die Wahlen zur
Nationalversammlung,  19.01.1919

Abb. rechts, Stadtarchiv Düsseldorf, Plakatsammlung. -  Abb. Links, s.: http://www.geschichte-
der-sozialdemokratie.de/demokratie/download-ausstellung-frauen-im-aufbruch/ 12

http://www.geschichte-der-sozialdemokratie.de/demokratie/download-ausstellung-frauen-im-aufbruch/
http://www.geschichte-der-sozialdemokratie.de/demokratie/download-ausstellung-frauen-im-aufbruch/


Das Frauenbild im SPD-Wahlkampf - 2

Stadtarchiv Düsseldorf, Zeichnung a.d.J.
1921 13



Wahlen zur Stadtverordnetenversammlung

 Quelle Stadtarchiv Duisburg:
Abb.  Oben: Verwaltungsbericht 1919;

 Abb. Unten: DGA 24.2.1919
14

Wahltermin
23.2.1919

Gesamtzahl
Stadt-
verordnete

Davon Frauen
abs.

Davon Frauen
in %

75  4 5,3



Fehlende Willkommenskultur in der ersten
Stadtverordnetenversammlungen 1919

Duisburg – 18. März 1919
• Laut der Niederschrift zur ersten

Sitzung der
Stadtverordnetenversammlung (18.
März 1919), an der die Frauen als
gewählte Mitglieder teilnahmen,
werden die Frauen im Duisburger
Stadtrat keiner besonderen
Begrüßung gewürdigt. Vielmehr geht
der Vorsitzende, der Duisburger
Oberbürgermeister Karl Jarres,
nachdem er sich bei den
ausgeschiedenen Stadtverordneten
der vorherigen Legislaturperiode
bedankt hatte, direkt zur
Tagesordnung über……

      Frauen unerwünscht?
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Frauenanteil bei den Wahlen zu ausgewählten
Stadtverordnetenversammlungen 1918/1919

im überregionalen Vergleich (Stand der Erfassung: 20.9.2018)

Eigene Zusammenstellung auf der
Basis einer Städteumfrage bei den
Frauenbüros/ Gleichstellungstellen
bzw. Stadtarchiven ausgewählter
Städte in NRW 2018. -

Die Wahlen fanden an jeweils
unterschiedlichen Daten statt, in
allen o.g. Kommunen im ersten
Quartal 1919. Ausnahmen bildeten
hier Krefeld, wo bereits am 14.12.
1918 gewählt wurde, und Kleve, wo
die Wahlen - auf Grund eines
Verbots der damaligen belgischen
Besatzung - erst am 14. Dezember
1919 stattfanden.
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Kommune Wahltermin
Stadtverordne-
te insges./abs.

davon Frauen
absolut

davon Frauen
in %

Bochum
   2.3.1919  66   8 12,12

Bonn   2.11.1919   60   7 13,33

Dortmund   12.3.1919   77   7   9,9

Düsseldorf
 23.2. bzw.
16.3.1919   84   8   9,52

Duisburg  23.2.1919   75   4   5,3

Essen     2.3.1919 102   9   8,82

Herne     2.3.1919   48   3   6,25

Köln   5.10.1919 113 12 10,62

Kleve 14.12.1919  30   4 13,39

Krefeld 14.12.1918   66   8 12,12

Mülheim a.d.R.  21.3.1919   72   3   4,17

Münster    2.3.1919   60   6 10,00

Oberhausen    2.3.1919   60   4   6,67

Wesel    2.3.1919   36   1   2,78



Gesamtübersicht weibliche Stadtverordnete in Duisburg 1919 –
1933: nach Wahlperioden geordnet (Teil 1) Wahltermin 23.2.1919: insges. 75 Stadtverordnete, davon 4 Frauen (= 5,3 %)

 

• Frieda Heidkamp, Lehrerin, Zentrum

• Maria Arning, Hausfrau, Sozialdemokratische Partei (SPD)

• Therese Cremers, Hausfrau, SPD

• Maria Krämer, Hausfrau, SPD (Nachrückerin)

• Margarete Pasie, Lehrerin, Deutsche Demokratische Partei (DDP)

 

Wahltermin 4.5.1924: insges. 63 Abgeordnete, davon 5 Frauen (= 7,9 %)

 

• Frieda Vogel, Hausfrau, Kommunistische Partei (KP)

• Franziska Schumacher, Rektorin, Zentrum

• Therese Cremers, Hausfrau, SPD

• Hedwig Averdunk, Studienrätin, Deutsche Volkspartei (DVP)

• Grete Pasie, Lehrerin, Deutsche Demokratische Partei
 

Quelle: Stadtarchiv Duisburg,
Verwaltungsberichte 17



Gesamtübersicht weibliche Stadtverordnete in Duisburg 1919 –
1933: nach Wahlperioden geordnet (Teil 2)
Wahltermin 17.11.1929: insges. 77 Abgeordnete, davon 6 Frauen (= 7,8 %)

 

• Schumacher, Franziska, Rektorin, Du-Laar, Zentrum

• Wilke, Magda, SPD

• Velden, Charlotte Wilhelmine, Hausfrau, Kommunistische Partei

• Bachmann, Ida, Hausfrau, Kommunistische Partei

• Hedwig Averdunk, Oberstudienrätin, Deutsche Volkspartei

• Pasie, Grete, Lehrerin, Deutsche Demokratische Partei

Quelle: Stadtarchiv Duisburg,
Verwaltungsberichte 18



Gesamtübersicht weibliche
SPD-Stadtverordnete in Duisburg 1919 – 1933

Von den insgesamt 12 weiblichen
Stadtverordneten 1919 -1933 waren 4
SPD-Frauen:

• Maria (Marie) Arning, 1919 – 1920
• Therese Cremers, 1919 – 1929
• Maria Krämer, 1921-1924
• Magdalena (Magda) Wilke, 1929 –

1931

Abb. Rechts: Stadtarchiv Duisburg, Protokolle der Stadtverordneten-
Versammlungen v. 1. Jan. 1919 – Dezember 1921 19



 
Marie Arning – Protagonistin der sozialialdemokratischen Frauenbewegung in

Duisburg (Teil 1)

Arning, Maria (Marie), geb. Kall,
*19.4.1887 (Bramsche) –  † 12.9.1957 (Magdeburg);
1919 wohnte sie: Wörthstr. 58
Beruf/“Stand“: Textilarbeiterin, „Fabrikarbeiterehefrau“,
Hausfrau bzw. SPD-Frauensekretärin;
später leitende Mitarbeiterin im Arbeitsamt Magdeburg
1919-1920 Mitglied in der Stadtverordnetenversammlung
Duisburg für die SPD

S. Freer, Doris, Die ersten Frauen in der Stadtverordnetenversammlung Duisburg von 1919 bis 1933 – Eine Standortbestimmung
im Kontext der Geschichte der Frauenbewegung, Art. in:

Duisburger Forschungen Bd. 63 (erscheint im Frühherbst 2019) .
 – Foto: https://de.wikipedia.org/wiki/Marie_Arning#/media/File:ArningMarie.jpg 20



 
Marie Arning – Protagonistin der sozialialdemokratischen Frauenbewegung in

Duisburg (Teil 2)

Ihr politisches Engagement war stets mit der Frauenpolitik verknüpft:

• 1920 wurde sie hauptamtliche Frauensekretärin im SPD-Bezirk Niederrhein und
Vorsitzende der sozialdemokratischen Frauen des Bezirks Niederrhein.

• 1922 siedelte sie nach Magdeburg über und übernahm dort die Funktion einer
SPD- Bezirkssekretärin für Frauenagitation. In dieser Zeit übernahm sie auch den
Vorsitz des Ortausschusses der Arbeiterwohlfahrt mit dem Arbeitsschwerpunkt
der Fürsorge- und Erziehungsarbeit für Kinder. 

Von Dezember 1924 bis September 1930 war sie Abgeordnete im Reichstag der
Weimarer Republik (Wahlkreis 10, Magdeburg; SPD).

 

Auf Grund ihrer politischen Einstellung und ihres entschiedenen Widerstands gegen
die Nationalsozialisten wurde sie ab 1933 politisch verfolgt, floh aus Deutschland
nach Belgien. Dort engagierte sie sich im sozialdemokratischen Grenzsekretariat,
wurde 1936 aus Deutschland ausgebürgert und schließlich in Belgien interniert. 1945
gelang es ihr, bis 1951 (mit Unterbrechung wegen erneuter Verhaftung und einer 6-
monatigen Internierung in Quedlinburg), eine Anstellung in leitender Funktion im
Arbeitsamt Magdeburg zu erhalten.

S. Freer, Doris, Die ersten Frauen in der Stadtverordnetenversammlung Duisburg von 1919 bis 1933 – Eine Standortbestimmung
im Kontext der Geschichte der Frauenbewegung, Art. in:

Duisburger Forschungen Bd. 63 (erscheint im Frühherbst 2019) .
 – Foto: https://de.wikipedia.org/wiki/Marie_Arning#/media/File:ArningMarie.jpg 21



Therese Cremers – vergessen, verfolgt und verarmt

Cremers, Therese, geb. Krauels:,*11. Januar 1879 in Aachen; †
29. Juli 1950 in Stuttgart; 1919 wohnte sie: Tulpenstr. 6, 1924:
Lerchenstr. 6;

Beruf/“Stand“: Hausfrau

1919 – 1929 Mitglied in der Stadtverordnetenversammlung
Duisburg für die Sozialdemokratische Partei (SPD)

Therese Cremers, so läßt das „Verzeichnis der
Mitglieder der städtischen Behörden und Ausschüsse
erkennen, in verschiedenen Ausschüssen aktiv, u.a. in
der „Armenverwaltung“, im „Lebensmittel-Ausschuss
(Funktion: Versorgung der Bevölkerung mit Fleisch
u.a. sowie mit Futtermitteln), im Waisenhausvorstand
sowie im Unterausschuss „Finanzausschuss“ und ab
1924 stellvertretendes Mitglied in der
Kreishebammenstelle.

• Die Familie Cremers wurde 1933 und in den
Folgejahren auf die übelste Weise von den
Nationalsozialisten verfolgt, diffamiert und
schikaniert, so dass die Familie Duisburg verließ

Heinrich Cremers, Gatte von Therese Cremers ausgebildeter
Schlosser, später 1. Bevollmächtigter der Metallarbeiter, war
ursprünglich als Gewerkschaftssekretär tätig und gehörte – für
kurze Zeit - der Stadtverordnetenversammlung für die SPD an,
bis er am 28.10.1919 auf Grund seines sozialen Engagements
zum besoldeten Beigeordneten der Stadt Duisburg für 12 Jahre
gewählt  wurde.

Stadtarchiv Duisburg, Bestand 102/432 und 103 A/4009 und  Verzeichnis der Mitglieder der städtischen Behörden und Ausschüsse vom Stande am 15.
September 1924..- Abb. Rechts: DGA 22. Jan.1919.
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Die Arbeit der Frauen in der Stadtverordnetenversammlung Duisburg

Beschränkung auf den Sozial- und
Bildungsbereich

Insgesamt erstreckte sich die Ausschuss- und
Stadtratsarbeit der weiblichen Stadtverordneten auf
folgende Bereiche:

den Gesundheits-, Jugend- und den Sozialbereich: Dazu
gehörten die „Armenverwaltung“, der
„Lebensmittelausschuss“, der Waisenhaus- und der
Hebammenbereich.

Belegt ist, dass im Sozialbereich am 5.Mai 1920 vier neue
Mütterberatungsstellen einschließlich der damit
verbunden Kosten in Höhe von 9 040 M bewilligt wurden.

Ferner wirkten die Frauen insbesondere

• im Bildungsbereich mit, wo sie sich insbes. für
Mädchenbildung bzw.  für die Förderung von
Mädchenschulen einsetzten

Nicht vertreten waren die weiblichen Stadtverordneten
z.B. im Bau- , Gemeindesteuer-  oder Finanzausschuss.

Beispiel für die Geringschätzung von Frauen
in der Politik in Duisburg – Beispiel AWO
Duisburg

Die Namen der 19 Gründungsmitglieder der
Arbeiterwohlfahrt Duisburg werden hier, wie es in
der Einleitung heißt,  bewußt nicht genannt, um
dadurch nicht das Verdienst der „Vielen Tausend“
namentlich nicht Erfassbaren für ihr „stilles,
opferbereites Wirken“ in der AWO Duisburg zu
schmälern….

Lt. einer Mitbegründerin der AWO über ihre
Gespräche untereinander: „… Wir sahen, dass andere
die gleichen Sorgen hatten, wir wurden unterrichtet
über Entwicklungen, die sich außerhalb unseres
Gesichtskreises anbahnten und wir diskutierten über
alle möglichen Dinge und hatten somit das Gefühl
einer aktiven Teilnahme am öffentlichen Leben
unserer Stadt, denn fast immer war zumindest eine
der gewählten Vertreterinnen des Stadtparlaments
unter uns, die auf unsere Meinung Wert legte.“

Eigene Auswertung (Doris Freer) der Niederschriften der Stadtverordnetenversammlungen und der
Ausschussverzeichnisse 1919 ff. – Stadtarchiv Duisburg. - Aus: Feststschrift „50 Jahre Arbeiterwohlfahrt Duisburg“ 23



1933 - Das Aus für die Frauenpolitik

• Die Ernennung Adolf Hitlers zum Reichskanzler am 30. Januar 1933 markiert das
vorläufige Ende der Demokratie in Deutschland. Die SPD wurde bereits am 22. Juni
1933 zur „volks- und staatsfeindlichen Organisation“ erklärt und, ebenso wie die
KPD, verboten. Das „Gesetz gegen die Neubildung von Parteien“ vom 14. Juli 1933
verbot im Deutschen Reich schließlich alle Parteien neben der NSDAP.

•  
• 1933 „kommt das Ende der Frauenbewegung. Alle Frauenverbände werden

aufgelöst…“ und der Internationale Frauentag wurde verboten.

24
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Rat der Stadt Duisburg am 29.11.1984 –
83 Mitglieder, davon  12 Frauen (= 14,5 %)

Foto Stadt Duisburg, Amt für
Kommunikation, ehem. Presseamt 27
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Von 1919 bis heute hat sich der Frauenanteil im Rat der Stadt Duisburg
versechsfacht.

Ein überregionaler Vergleich mit anderen großen NRW-Städten macht
deutlich, dass Duisburg stark aufgeholt hat und einen der größten
Frauenanteile in den Ruhrgebietsgroßstädten stellt.



Rat der Stadt Duisburg 2019:
84 Mitglieder, davon 31 Frauen (=36,9 %)

Foto Stadt Duisburg, Uwe Köppen, Amt für
Kommunikation; Foto vom 7.3.2017 31



Wir fordern ……………..!

Quelle Abb.: https://asf.spd.de/ueber-uns/vom-
frauenwahlrecht-zur-paritaet/
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